
Die Arbeit bekundet großen Fleiß 1n Benützung der reichen e1N-
schlägigen Literatur, eıne geschickte Verwertung derselben, klare Dispo-
sıtıon des Stoffes un:! richtige Darstellung desselben. Der Verfasser hat
einen wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der patristischen Lıteratur In
ihrer Blütezeit gelıefert.

Stanısiawoöw. Dr Jarostauw DON Bitenkyj.
Die der „Söhne Gottes®* Gen 6, 1 Ein Beıtrag ZUr

T’heologıe der Genesı1ıs. Von GGustav Closen XVII
258.) Rom 1937, Päpstliches Bıbelinstitut.

Furwahr, ine tiefgründige Behandlung eines Themas, das schon
viele Federn In ewegung gesetzt hat! Wer ınd die ne Gottes,

wer die Menschentöchter, die mit einander hen eingingen? Die Per1-
kope Gn 67 1 wird von allen Seıten beleuchtet, jedes Wort darın
wırd krıtisch SCWOSECH, NEUEC Gesichtspunkte eröffnen sich. Eingehend
un schlagend ist dıe Gleichung: bene ha’elohim Engel wıiderlegt.
Engelehen iınd auch gedanklıch unmöglıch. Sodann wırd die Sethiten-
deutung abgelehnt, überhaupt jede Theorie, die in den Sohnen Elohims
die Maäanner DU  - einer estimmten Menschenklasse sieht. Der Verfasser
verficht dıe „allgemeın menschliche‘ Deutung, unter den Söhnen
Elohims sınd verstehen dıe Maänner uUNnSsSeIfes Geschlechtes, aber in
ihrer Gesamtheit, gul wWIe ausnahmslos alle Der USATUC „dıe
Söhne (rottes hat den Sinn: nach dem ild und Gleichnis Giottes
schaffen. Die Frauen werden als Menschentöchter bezeichnet, weiıl s1e  &'
von den damalıgen Männern DUr als Werkzeug ihrer sinnlıchen ust
betrachtet wurden. och darf INan wohl mıiıt Recht Iragen, ob für die
Männer ZUr Zeıt der Sündflut, die Gottes en. entstellt hatten, obh
für diese vertierten Männer der Ausdruck „Söhne Gottes‘‘ Platze
gewesen ware. FuUur die damaligen Menschen prag die er1ıkope das
Wort „Fleisch“ 3) Die 120 Te 1m göttliıchen Strafdekret ( 3)
werden richtig als ine Gnadenfrist bıs ZUFTF Urteilsvollstreckung aufi-
gefaßt. Die (: ganten sınd nach Closen 1m Prolog des Sund{flutberichtes
(V 4) nıcht deshalb erwähnt, weiıl der Hagıograph in ihnen die Spröß-
lınge AUuS den hen der Gottessöhne erblickte, sondern der Hauptgrund
ihrer Nennung ist dieser: soll die ITragik des geiallenen un ZU
ode verurteilten Geschlechtes hervorgehoben werden. ‚, Weder dıe
Schönheıt der Frauen, VO:  j denen Ö, Sprach, noch die Krait der
(niganten (6 4) hat die Menschheıit Vor Schuld un Strafe bewahrt. Die
erste hat s1e 1Ur tiefer ZU  I Materıe herniedergezogen, die zweite 1LUF

Y er iın ihrem Stolze erhoben Ihr Herz (6 5} WAar auf das Böse
richtet. So mußte die Sund{lut kommen‘‘ S 212). Was die lıterarısche
Form des Hymnus auf „Mensch, Sünde und ott‘‘ (Gn 6! 1—4)angt, hat Glosen darın ıne gew1sse rhythmische olge der Gedanken,
eıne frele, ber doch symmetrısche Ordnung der esprochenen Akzente,
estimmte Parallelısmen einzelner usdrücke auffindig gemacht: Der
Prolog ZU Suüundflutbericht weıst jenes Ifrele symmetrische rophen-
system auf, das 1n den Gerdea-Zylindern aus 2400 Vr Christus VOL-
kommt Der angegebene Bau der Perıkope spricht klar für die hlıtera-
rische Einheit des lTextes Interessant ist uch die Vermutung des Ver-
fassers über  » die Entstehung von Gn 67 1—4 Das Werk schließt mıiıt dem
gehaltvollen Kapıitel: Die Theologie der Sünde in der Genesi1is.
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